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Deutschlands

An die Mitglieder und Freunde des
Coetus reformierter Prediger.

Liebe Brüder !

Wenn man aus der Stille zurückkehrt in die Arbeit,so wird es
einem zunächst schwerlich zurecht zu finden. In der^Nähe .von .Bremea habe
ich einen Freund -auf- -dem- BlockländeTr̂ elch,̂ erî Tcir am ̂letzten Urlaubstag
besuchte.Beim Abschied sagte ich ihm:"Mit meiner Rückkehr musst Du Dir das
nun so vorstellen,wie wenn Du damals im Kriege an die Front zurückmusstest."

Es wird wieder ernst. Nach einer Zeit der Stille,die nur
durch gelegentliches Wetterleuchten mit fernem Grollen unterbrochen wurde,
hören wir jetzt die ersten schweren Schläge.

Aus den vergangenen Monaten hole ich kurz einiges nach.Der
Neukirchener Abreißkalender, der in 1,4 Millionen Exemplaren jährlich ver-
breitet wird im In- und Ausland,wurde im Frühjahr beschlagnahmt und wieder
freigegeben,dafür der Neukirchener Jugendfreund,ein Abreisskalender für
die Heranwachsenden beschlagnahmt wegen versteckter Angriffe auf S1;aat und
Partei.Im-Juli, als bereits mehr als eine Million des Neukirchener für 1937
versandfertig waren, erfolgte von der zuständigen Berliner Stelle die Nach-
richt, dass der Kalender abgelehnt würde. Druck und Versand seien einzustel-
len. Es wurde dann erreicht, dass die bereits fertiggestellten Exemplare
versandt werden durften. Der Jugendfreund ist noch nicht frei.

Wie es Bruder Humburg in Stuttgart auf der Evangelischen Wo-
che erging, ist wohl allgemein bekannt.Er hat bis zum äussersten um die
Erlaubnis zu reden gerungen und zweimal den Termin der ersten Bibelarbeit
biö auf den Samstagnachmittag um 5 Uhr verschoben, hat dann aber, trotzdem
man ihm mit 3 Monaten Gefängnis drohte, seine Bibelarbeit begonnen. Im An-
schluss an die Versammlung wurde er in der Sakristei aufgefordert, in ein
bereitstehendes Polizeiauto zu gehen. Man brachte ihn dann ausserhalb der
schwarzroten Grenzpfähle und erklärte ihm, dass man jeden Versuch seiner-
seits, auf der Evangelischen Woche noch einmal zu Worte zu kommen,verhindern
würde.

Im Juli hat auch die Gemeinde Jöllenbeck im Havensberger
Land,von der aus einst Volkening als der Erweckun'gsprediger dieses Land-
striches gewirkt hat,ein trauriges Schauspiel gesuhen.Auswärtige Männer
in Zivil haben im Einverständnis mit einheimischen Stellen den Missions-
kandidaten Schildmann abends um 10 Uhr aus seiner Wohnung gezerrt und ihn
im Pöbelhaufen geschlagen. Er wurde, sodann in. Sxihu4,z&af-t-genommen und
blieb eine Reihe von Tagen in Bielefeld im Gewahrsam. Grund,er hatte im
kirchlichen Unterricht erklärt,dass der Hitler-Gruss nicht in den Gottes-
dienst gehc're, also auch nicht in den<kirchlichen Unterricht,der mit Gebet
und Gesang eröffnet wird. Aus diesem Vorkommnis wird deutlich,dass die Lei-
tung der Kirche die Frage des Grusses im kirchlichen Unterricht einheit-
lich regeln sollte.

Die Brüder Pecina und Brandenburg sind noch immer in Frank-
furt a. d. Oder im Po li zeige wahr sain. Bei Bruder Brandenburg machen sich be-
reits Störungen der Gesundheit bemerkbar.Lasst uns nicht müde werden,unse-
rer Brüder,die,weil sie treue Hirten ihrer Gemeinde sein wollten,gefangen
sind, zu gedenken. Von den bekannten Ausweisungen ist bisher keine zurück-
genommen worden.Ist es nicht an der Zeit,dass die Brüder ohne polizeiliche
Genehmigung in ihre Gemeinden zurückkehren? (Johs.10 und Apostelgesch^-S)
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Der Bruderrat der Bekenntnissynode in Berlin hat während

der Olympiade eine Anzahl ggtj^diensbliche' T̂ anst'är:!;ungon durchgeführt.
Der Andrang war vielfach ab üTüarüT,da~s"s noch ein 2. Gott'eahäus hinzugenom-
men werden musste. Die Einladungen zu diesen kirchlichen Versammlungen
wurden beschlagnahmt.

Wie es scheint, sind wir in ein neues Stadium des Kampfes
eingetreten. Man hält wohl die Bekennende Kirche fi.ir genügend geschwächt s
um zum konzentrischen Angriff vorzugehen. D^Zoellner hat den Anfang ge-
macht mit seiner Verlautbarung, in der er !C53vfTg~Mtiller und die Bekennen-
de Kirche auf eine Stufe stellt und beiden die Leitung der Kirche abspricht.
Diese Verordnung findet bereits im Amtsblatt Nr.20,1936 dos rheinischen
Konsistoriums ihre erste Auswirkung, auf eine. .rrqyin2iall(:irche...Dlrj Verord~_
nungen und die erste Antwort des Rheinischen Brüderrätes liegen bei. Tief
beschämend ist es, dass in der gleichen Nr. 20, die der Bekennenden jiirche
schärfsten Kampf ansagt, die Nam^n unserer reformierten Brü'äor Schoinburg--
Düsseldorf und Denkhaus-Hokberg=Hochheide veröffentlicht werden,die in
den R'echtsausschuss des rheinischen -Provinzialkirchenauaschusses eingetre-
ten sind.

Zu gleicher Zeit beobachten wir eine schärfere To'när't bei
der Gestapo.Dem Moderator des Reformierten Bundes, HjJHesgej wurde der
Auslandspass entzogen, angeblich,weil -er auf ökumenischen 'Zusammenkünften
der "Kirche über den Kampf. der Kirche in Dou'tschlaud aum Schaden des deut-
sdhen Volkes berichtet hätte.

Sämtliche Geschäftsstellen der Bekennendou Kirche stehen
unter ständiger Kontrolle der örtlichen Poliseiatellen.Haussuchungun.sind
an der Tagesordnung.

Am Tag nach der Olympiade erhielten wir die Nachricht,das
biblische Wochenblatt MUnj:e_r _d_3mj.?oî _ sei b.ij__znm_j6_._ Februar...19.37_
yerboten.Es wird uns falsche Berichberatattunj" "in <3'cm "Fall 'der Paulus--
Firdhe'in ünterbarmen vorgeworfen und daa Blatt mit Hilfe des Kommunisten-
gesetzes vom Februar 1933 abgewürgt.

Der Kampf der Gemeinde Pntsjrbarincn um ihre Pauluskirche;,
geht weiter. Der Minister hs.t die EntaciheTclung d"es Provinz'ialkirchenaus-
schusses zu-guiuten der Deutschen Ohrxston bestätigt.Die Wuppertaler •
Polizei hat darauf Pastor Hensmann um Herausgabe der Schlüssel ersucht.
Gemäss dem Eeschluss des Prenbyteriunis bat; sich Bruder Hensmann gewei-
gert. Daraufhin haben die Deutscher. Christen unter Aufsicht der Polizei
die Pauluskirche durch Herausnahme eines Fensters zugänglich gemacht und
dann die Türen von innen entriegelt. B?e nunmehr geöffnete Tür wurde in
der Nacht von Saustag,den 15. auf Sonntag,den 16.August von einem Polizei-
posten bewacht. Der Gemeindegottofdieiiut fand am 16.August, in d.em neben
der Pauluskirche liegenden Gor.oinci.ehau"3 statt. Mi; Deutschen Christen
konnten ihre Versammlung ungestört halt an. 3)fts Presbytericun von Unterbar-
men bedarf unserer Fgrbitte. f;öchton sie nioirt-von denen sein,die da wei-
chen und verdammt werden,sondern von denen.die da glauben und dio Seele
erretten.

In w.elcher„Lage befindot sich gur Zeit d̂ e Bekennende rir_.-
_che? Es ist im Aligenblick äohwor, "einen "über-bTick dfrübö'r' zu"geb3n~.¥äch"
der~?reussischen Bruderratssitüung.die deimächot stattfindet,wird dies
leichter sein.Inzwischen haben'zwei P.eichsbruderratdsitzungen in Kassel
und Berlin stattgefunden. leider fohlten dio AuBachuss-Lutheraner,die
sich im Rat der ev.luth. Kirchü zusammengeschlön'ssn habönTWre ich höre,
haben Vertreter dieses Rates an einem Olympia-Empfang des Reichskirchen-
ausschusses im Hotel Kaiserhof teilgenommen.Nur Württemberg hat jedesmal,
zu den Reichsbruderratssitzungen einen Vertreter titsandt.

Wir werden noch auf manche Probe gestellt werden.Vor allem
kann einmal plötzlich eine Kanzelaokündigung notw3i..öig werden,da der Be-
k°rin<'nden Kirche alle anderen 'Aego mehr und mehr vc.rbaut worden sind.
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SB gilt dann,sich an den 17.März 193b erinnern, wo von uns oin Ravers
verlangt wurde.Es ist wohl inawischen allen Dienern am v.'ort klar geworden,
dass solche R; -v er B e ;j.uf_ kxlnon_Fall_ _un:t ers chri efcon, werben „dürfen _. 13 s ist
ja auch bekannt,düss""Sie ~Geheime""3t"Sa'i;spojize:!. nach solcEsn Anlässen stati-
stische Erhebungen «ammoll;, um daraus den gegenwärtigen Stand der Bekennen-
den Zirche abzulesen,

Ich grüsse die Brüder mit j..? Kor_.J 0_, J_-_13_.. So wie Israel
UHU. die Heiligen in E'orinth sind auir; wir inTRITähr' tröTz aller Gnadenerwei-
se Gottes verloren zu gehen, Auch uns erglänzt von ferne das iand einer
durrjh V/ort und Geist Gottes erneuerten Kirche.Aber wir sehen wie die Kund-
schafter die mächtigen Widersacher, unter denen sogar Kiesen sind, und wie
leicht fallen wjv in die Sünde Israels,das um seinea ungläubigen Murrens
willen 40 Jahre in der Wüste hüramirron muaste, bis alle,die das Werk
Gottes gehindert hatten,in der Wüste gestorben waren."Aber an ihrer vielen .
hatte__Gctt_ kejjij/fohî ofallen." lasat una j.n unserem täglichen Dienst und
häuslichen "leben "üha In" uns er «n kirchlichen Entscheidungen nur an das eine
denken,an Gottes Vtoh]gefallen. \ ___ _

' i'iapfanger. 3i^ 111& nti-s-licha--3?'tt3S~e"Von' '

gez. Karl Immer

N.B.Den Brüdern wird •J^nBiiohs t oin wjohtiger Synodalbericht zugehen.Ich
bitte dann,di3 anl;egoncLe ZaUkarfce sofort zu benutzen.
Wenn auch manche bj.eits de î 3i-i o i' der Koderamens des Informierten Bundes
für Deutschland vom 21.Jali br'u*ltc-n haben, so lege ich doch noch ein Exem-
plar bei .für diejenigen, dis riorsh naoht in Besitze dieses Briefes sind.
Eine mir zugögangsiiö iCanzelabklihdigun{| einos württembergisohen "Pfarrers
teile ich den ^i'iiiern nit, i&.?n t nie sehen, dasb in den iirtaktan E.irchen
Brüder sind,die i'jai Be.'^nr.tniü oteüsn.Bie Kanzslabküidigung wurde im Got-
tesdienst an 2.August abg^gaban:
"Al s ordentlich ins Ajn t 'U:ruf^ner Ptarrer der "v.Kirohengomoinde in Win-
zerhausen'habe ici. ouc-i ?oj.genclt:a ?:ii erklären:
1 .Am-vergangenen-üonntag v..ndo hier im Gottesdienst von'moineai I'erienstell-
vertretcr ein "7/c.rt a;, die Gamoindon'1 vorleoün,cl8,n vom derzeitigen Vorsitzen-
den des Reiohskircher.ausschussos, Herrn General Superintendent i.E. JJ.Zoell-
ner,im- Hamen diea'ia Ausschusses mitGr^oichnet ist. Diesen Wort wurcie vom
Oberlrirchenrat in Scut^^o.rt als "ernstes und ente-.hicdenos "ort" bezeich-
net-. Ich stelle dagegen fost.dar jö das Wort D.rioollners weder erngx noch ent-
schieden iat uijß warne ofcvh ausdrücklich als euer .O^arrer, jonsm Worte oder
seinem Verfasser oder rjeincn L-;."arwor icru irgendwe: chon G'Jr.'iben in dieser
Sache ^u schenken, und ic;:-. foT'uerc ouc.c* auf, an Hart! der «uch bekannt gewor-
donen Exemplare nachzuprüfen, •u 'h ' ic h recht rado oder nloht.
2.Dan Wort B. 7;oel]ners ist deshalb von vornherein koin entsohied_enes Wort,
weil es nicht mit ü.cr Heilige;! Schrift ausdrücklich 3rkllrT,"3^ss wirSott
mehr gehorchen müssen als don Meiischfin, Apostelgeschichte 5,29- D- Zoellner
sagt: "Wi r zwingen nie™and ic un?::-jr'- Gottesdienste, aosr^wir wollen uns auch
nicht ox/en oc^ r̂ heiMlich -i^nngen lag den, vom ü-oütesdionot fernzubleiben. "
Wenn sein Wort wirklich entsdilclen vväro, dann hätte or hinzugefügt rund
wii^jl^ejü\en__osjibj_^^
tig; v/ohir. aan_uns _d&iva _ga .ji :äpn L<^a-',-_: 0. üoellner liäWe" erE-ären müssen,
dass'wfr"eteil nlöhT an" i'^erf^}ii'Ti'"-Jeultn, den aau una heute andauernd aufre-
den will , sondern dasc v?ir alle mittjisändor vor Got"; i,.rgsre_S_ürid9r_^ind _als
die Jüde_n.ilur wer auch dgs orlclzirt.redet heute entsch'IeaenTwer "es" vericEweTgt,
ist imiuöf 'noch ein heisillcher Vorrator das Bekenntnisses KU unserem Herrn
Jesus Christus.
3.Das Wort 10, Zoellnors iat deshalb von vornherein k dn ornsj/es Wort ,
vei] T>.'/oellner d'i:r Vorait^enda des Eeichskirchenaueechüse'e's ist.der vom
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Staat in^&Qin Amt berufen wurde und damit den Deutschen Christen die Ttiro
in die Kirche hinein wieder aufmachen wollte. Wer sich wie D.Zoellnor
vom Staat als Kirchenleitung einsetzen lässt, der hat statt Christus
den Staat zu seinem Herrn gemacht. D.Zoellnor ist deshalb für die Kirche
Jesu Christi ein Fremder geworden,auf dessen Stimme in der Kirche nicht
mehr gehört werden darf und auch tatsächlich nicht gehört wird. Wer
Christus hört, der darf heute Herrn D. Zoellnur unter keinen Umständen
anhören,bis dieser Buße getan und sein Amt niedergelegt hat und seine
Preisgabe des Bekenntnisses eingesteht. Wir reden der Obrigkeit nicht in
ihr Amt hinein.Aber wir lassen uns auch nicht von der weltlichen Obrig-
keit einen Ausschuss aufzwingen,der uns mit Hilfe der weltlichen Macht
unser geistliches Handeln verschreiben will. Nur eine von der Kirche Je-
su Christi selbst berufene und eingesetzte Kirchenleitung hat das Recht,
die Gemeinden ermahnend anzureden. Diese Kirchenleitung ist für uns nicht
der vom Staat eingesetzte Eeichskirchenausschuss, sondern die Vorläufige
Leitung der Deutschen Evangelischen Kirche ,'dlB "von der"Bekenntnissynode
jinge.?etzt Vvurcie.
4-Ich beklage es aufs allerernsteste, dass unsere Württembergische Kir-
chenlaitung dem Herrn D.Znellner in unseren Gemeinden das fort erteilt
hat. Weil der Oborkirchenrat damit dem Zeugnis der Heiligen Schrift zu-
wider gehandelt hat, verweigere ich ihm in dieser Sache unter Berufung
auf don Artikel >IXVIII den Au^sburger Glaubensbekenntnisses den Gehorsam,
indem ich diese Erklärung abgebe."
In dem 'Jeiüeindeblatt für die" r'snlt"erite~Klipch5 ungoändorter Ausburg.Konfes-
sion in Hessen Hr.3,August 1936 äussert sich Lic> K.Wicke über den Rat der
ev.lubh,Kirche Deutschlands u.a. wie folgtrEs sei zu dieuer Neugruppierung
aber auch eirrral noch ein anderer ernster Sorgengedanke geäussert.Es sieht
fast so aus, ::ls ob dieser Zuf;ainmenschluss \lie Bedeutung haben sollte,daß
die lutherischon Kreise der Reichskirche sich abkapseln und ganz auf den
Stand des 'i 6. Jahrhundert s sich zurückziehen. Und das wäre nach unserem Ur-
teil geradezu verhängnisvoll und trostlos.Denn die Kirche lebt nicht mehr
im 16.Jahrhundert,sondern im 20., und die Frage,die seit dem vorigen Jahr-
hundert und heute brennender denn je der Kirchs zur Beantwortung auf die
Tagesordnung gesetzt; ist und sich eben durch crlneiyblossen Rückzug in die
kirch.lich3n Erfahrungen des 16. Jahrhundort s n i c h t beantworten läjst,
ist d.io Frage:wer ist der Herr der Kirche? ,ist die Frage nach der rechten,
positiven Freiheit der Kircffe""und damit eigentlicl die Frage nach der
Kirche seltföT.l)ie"r eichskirchliohen Reformierten ".cheinon für diese läge
und"neue Stimda der Kirche o in gewisses Empfinden su haben.Sie scheinen
weithin wenigstens die Frage zu hören.Sie waren von Haus aus zum Hören
dieser Frage auch in gewissem Sinne b'nsser vorbereitet als die Lutheraner.
I/cnn die Reformierten haben schon im 16.Jahrhundert- bei der damals zu
beantwortenden Frage leider in falscher Weise - die Majestät Gottes beson-
dere In den Mittelpunkt gestellt.Daher kommt es dann auch,dass das,was in
den gegenwärtigen Kirchenkämpfen überhaupt gut und richtig gekämpft ist,
in der Hauptsache doch wohl mehr und kräftiger auf reformierter Seite
gekämpft ist als auf lutherische r. Aber .wir. sind mit-gutem'Grund der Über-
zeugung, dass eine wirkliche und positive Lösung dar kirchlichen Gegen-
war t sau-fgabe nur mit der vollen Erfahrung und auf dorn ungeschmälerten
Bo-ien der lutherischen Kirclie möglich ist.Denn für den Reformierten,der
die wiriS.Jicha",reF!le (Jogonwart Christi in und beim Abendmahl leugnet und
seiner Gesamtiheologie nach, leugien muss, ist es schwer wenn nicht gerade-
zu unmög'-ichjpositiv zu erkennen und bekennen,dass -ier lebendige Herr
Ohriotus buchstäblich und real der gegenwärtige Könrg seiner Kirche ist
und daoa diese Kirche Uichstäblich und real sein JJeii ist- und eben darauf
kommt es houtö an,So horonjli's Reformierten die Tr"äge,uiaäie es heute" geht,
können f*ie aber nicht" beantworten.Die Lutheraner abo.r können die Frage
bVanfwüi-üfcn,hören sTe abe^nisht^ sondern versteifen sTch und ziehen sich
zurück."


